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Deutſches Reich. 

Berlin, den 2. September. 

Der Kaiſer nahm am geſtrigen Vor⸗ 
mittage zunächſt mehrere Vorträge entgegen 
und begab ſich dann nach dem Tempelhofer 
Felde. Um 5 Uhr folgte der am Vormittage 
ſtattgehabten Parade, im Weißen Saal, dem 
Marine⸗Salon und den angrenzenden Gemächern 
des hieſigen königlichen Schloſſes ein größeres 
Diner, zu dem etwa 350 Einladungen ergangen 
waren. Unter den Eingeladenen befanden ſich 
außer den zur Zeit hier anweſenden königlichen 
Prinzen und Prinzeſſinnen und deren Hofſtaaten 
%., auch die landſäſſigen Fürſtlichkeiten, und 
aktiven Staatsminiſter, die Oberſten⸗Hof⸗, die 
Ober⸗Hof⸗ und die Hof⸗Chargen, die General: 
und Flügeladjutanten, die an der Parade be⸗ 
theiligt geweſenen Generale und Stabsoffiziere, 
die Militär⸗Attachees und mehrere fremdherrliche 
Offiziere und andere hochgeſtellte Perſonen. 
— Die Parade iſt bei prachtvollem Wetter auf 
das Glänzendſte verlaufen. Der Kaiſer fuhr, 
von der Kaiſerin, der Prinzeſſin Wilhelm und 
einer glänzenden Suite gefolgt, worin ſich der 
japaniſche Prinz Komatſu und die fremdländi⸗ 
ſchen Militär⸗Attachees ſowie die zum Beſuch 
hier anweſenden britiſchen Offiziere befanden, 
uerſt die Front der in zwei Treffen aufge⸗ 
ſiellen Truppen entlang. Dann ließ der Kaiſer 
dieſelben zweimal vorüber defiliren. Der Kaiſer 


und die Kaiſerin wurden auf den Hinweg und 


Herwe 2 füllenden Bevölke⸗ 
rung ſtürmiſch begrüßt. 
— Ueber das Befinden des Kron⸗ 
prinzen meldet der „Reichsanzeiger“ heute 
im nichtamtlichen Theile, der Leibarzt des 
Kronprinzen habe ſich im Einvernehmen mit 
Dr. Morell Mackenzie dahin ausgeſprochen, daß 
der Geſundheitszuſtand des Kronprinzen in 
letzter Zeit gute Fortſchritte gemacht habe, da 
das Allgemeinbefinden deſſelben vortrefflich iſt. 
Bezüglich des Halsleidens des Kronprinzen wird 
dann hinzugefügt: „Die Stimme iſt noch 
heiſer, da an verſchiedenen Stellen des Kehl⸗ 
kopfs, wie ſchon ſeit mehreren Monaten, eine 
Disposition zu Kongeſtionen beſteht. Seit der 

letzten Kauteriſation hat eine neue Ausbildung 
der bis dahin vorhandenen Anſchwellung nicht 
ſtattgefunden; eine Wiederkehr derſelben iſt in- 
deſſen nicht unwahrſcheinlich. Sie würde zwar 
die Geneſung verzögern, jedoch an und für ſich 
nicht bedenklich erſcheinen. Völlige Schonung 


Feuilleton. 


Aus unſerer Zeit. 


Original⸗Novelle von Mary Dobſon. 
(Fortſetzung.) 

Und das mußte Johanna zugeben, als ſie 
aufſchaute zu dem jugendlichen Antlitze, welches 
ihnen entgegenblickte. Es war das blau⸗ 
ſchwarze Haar der kleinen Manuela, doch lag 
es in reicher Fülle um die mattweiße Stirn und 
die leicht gerötheten Wangen; dieſelben tief⸗ 
dunklen Augen, allein ſie blickten nicht ruhig 
wie die des Kindes, ſondern ſtrahlten lebhaft, 
Glück und Frieden begehrend und verheißend 
auf ſie herab. 1 

Herrn Freudenfeld s Bild zeigte einen Mann 
von achtundzwanzig bis dreißig Jahren; es 
war ein edles, männliches Geſicht, mit vollem 
hellbraunen Haar und dunkelblauen Augen, die 
ruhig, faſt ernſt blickten, und dem unverkennbar 
der kleine Alfredo glich. Beide Bilder auf 
merkſam betrachtend, wunderte ſich Johanna 
über die große äußerliche Verſchiedenheit des 
ihr als ſo glücklich geſchilderten Ehepaares, und 
als ſie ſich endlich von dieſem abwandte, hörte 
ſie die Senatorin ſagen: „In dieſem Raume 
iſt alles aufbewahrt, wie es meine Schwägerin 
täglich benutzt hat, und das ſeitdem nicht wieder 
gebraucht worden iſt!“ 

„So hat die verſtorbene Frau Freudenfeld 
hier gewohnt?“ fragte Johanna mit tiefer 
Empfindung. 
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wenn der „Käufer“ der „gemiethet f 
den Reſtbetrag ſeiner Schuld nicht erlegen kann. 


der Stimme und Vermeidung kalter und feuchter 
Luft ſind die wichtigſten prophylaktiſchen Maß⸗ 
regeln, welche in nächſter Zeit zu nehmen ſind.“ 
In dem Augenblick, wo der Kronprinz ſich nach 
Südtirol begiebt, kann dieſe Veröffentlichung 
nicht überraſchen. 

— Fürſt Bismarck wird, der „N. 
Stett. Ztg.“ zufolge, zu den Kaiſermanö⸗ 
vern in Stettin eintreffen. Das würde 
darauf hindeuten, daß der Kaiſer von Rußland 
in Stettin erwartet wird. 

— „Die Petitionen um Erhöhung 
der Getreidezölle mehren ſich noch 
immer,“ ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ und 
berichtet dann über eine derartige Petition von 
Intereſſenten der Berliner Getreidebörſe, welche 
die nichtamtliche Preſſe ſchon vor 8 Tagen 
erwähnt hat. Mit der „Mehrung“ der Peti⸗ 
tionen geht es alſo ſehr langſam. 

— Aus einem Artikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ iſt zu entnehmen, daß in der nächſten 
Seſſion geſetzliche Maßnahmen gegen die Ab: 
zahlungsgeſchäfte zu erwarten ſind. Das 
offiziöſe Blatt ſchreibt: „Dieſe Anzahlung 
ſollte ohne Verletzung des in den bezeichneten 
Geſchäften liegenden Rechtsbegriffs nicht ohne 
Weiteres als unter allen Umſtänden verfallenes 
Leihgeld oder Miethe angeſehen werden. Sie 
wäre unter Berückſichtigung des Zinsverluſtes 
und der Abnutzung der verkauften Sachen in 
einer entſprechenden, eventuell durch ein Geſetz 
näher zu normirenden Höhe zurückzugewähren, 


Recht und Rechtsbewußtſein wollen aus dem 
höchſten Recht nicht das höchſte Unrecht er⸗ 
wachſen laſſen. Das würde aber geſchehen, 
wollte man dem Abzahlungsgeſchäfte, To wie 
es beſteht, ſeinen Lauf laſſen.“ 

— Mittag 12 Uhr war die Friſt abgelaufen, 
bis zu welcher die Brenner, welche den Ver⸗ 
tragsentwurf, betreffend ihren Beitritt zum 
Spiritusring unterzeichnet hatten, auf das 
Recht, ihre Unterſchrift zurückzunehmen, ver⸗ 
zichtet haben. Da die im Vertragsentwurf 
bezeichneten Bedingungen für das Zuſtande⸗ 
kommen der Geſellſchaft thatſächlich nicht erfüllt 
ſind, ſo iſt der Vertrag hinfällig geworden. 

— An dieſer Stelle veröffentlichten wir 
geſtern einen Artikel der „Köln. Ztg.“ das 
Abiturienten⸗Proletariat betreffend. Die „Volks⸗ 
Zeitung.“ beſpricht die Ausführungen des 
Rheiniſchen Blattes folgendermaßen: Die 


„Ja, ſie ſelbſt hat dies Zimmer eingerichtet! 
Sie liebte Glanz und Luxus, an den ſie ſeit 
ihrer Kindheit gewöhnt war; um dieſe Gold⸗ 
tapete herbeizuſchaffen wurden ſämmtliche Ma⸗ 
gazine unſerer Stadt in Bewegung geſetzt, und 
dennoch vergeblich, denn ſie mußte aus Paris 
bezogen werden!“ 

Johanna betrachtete dte koſtbare Wandbe⸗ 
kleidung aus Gold, Weiß und mattem Grau, 
die allerdings wohl die ſchönſte ihrer Art war, 
die Senatorin aber fuhr fort: „Mein Bruder 
bringt täglich einige Zeit in dieſem Zimmer zu, 
zu welchem er einen beſonderen Schlüſſel beſitzt. 
Ich billige dies nicht, da er es ſtets verſtimmt 
und traurig verläßt —“ 

Sie wurde durch lautes Kindergeſchrei 
unterbrochen, und ſchnell das Zimmer verlaſſend, 
in dem das Fenſter ſchon wieder verhangen 
war, ließ ſie Johanna die Thür verſchließen 
und fragte Dora, welche ſich mit den Kindern 
auf dem Hausflur befand: „Was iſt geſchehen, 
Dora? Weshalb ſchreien Manuela und Alfredo?“ 

„Beide ſind unartig und eigenſinnig, Frau 
Senatorin“, lautete des Kindermädchens einfache 
Erklärung. 

„Da müſſen ſie es jetzt geworden ſein, 
bei Fräulein Barbet waren ſie es nicht, und 
nie hörte man ſie wie jetzt ſchreien.“ 

„Die gab ihnen auch in allen Dingen ihren 
Willen und Kuchen und Bonbons dazu, und weil 
ich die nicht habe —“ 

„Das iſt nicht wahr, Dora“, widerſprach 
kühn die kleine Manuela, „Kuchen hat ſie uns 
nie gegeben nur Bonbons —“ 


Sache 


„Kölniſche Zeitung“ ſinnt auf Mittel und 
Wege, dem übermäßigen Zudrang zu den ge⸗ 
lehrten Berufen, ehe es zu ſpät ſei, ein Ziel 
zu ſetzen. Irgend ein Heilmittel giebt ſie nicht 
an, und das iſt auch nicht zu verwundern. 
Der Zudrang zu den gelehrten Berufen iſt eine 
Thatſache, welche ſich aus dem ganzen Orga⸗ 
nismus des deutſchen Volkes ergiebt, ſo wie es 
geſchichtlich geworden und ſo wie es ſozial ge⸗ 
gliedert iſt; will man ihn beſeitigen, ſo wird 
man auf feine: Urſachen zurückgehen müſſen 
und dieſe Aufgabe überſteigt weit die Einſicht 
wie den Wiſſensdurſt des nationalliberalen 
„Weltblattes“. Die bloße Klage über den 
„Uebelſtand“, daß ein immer ſtärkerer Andrang 
zu den Gymnaſien und Univerſitäten ſtattfindet, 
iſt eine reaktionäre Thorheit des allergewöhn⸗ 
lichſten Schlages, welche nur noch übertroffen 
wird durch die reaktionäre Thorheit des Ver⸗ 
langens, dieſen übermäßigen Zudrang zurückzu⸗ 
ſtauen. Je größer das Maß von Bildung iſt, 
welches in die Nation eindringt, um ſo beſſer; 
jeder wahre Freund des Vaterlandes und des 
Volkes kann an und für ſich nur wünſchen, 
daß ſich der Zudrang zu den gelehrten Schulen 
noch vermehrt. Wenn daraus „Uebelſtände“ 
erwachſen, wenn ein Ueberſchuß von geiſtiger 
Kraft erzeugt wird, den die Nation nicht ver⸗ 
werthen kann, ſo liegt das einzig und allein 
an ihren politiſch⸗ſozialen Einrichtungen, welche 
ſich nicht in gleichem Schritt mit der fort⸗ 
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während der reaktionäre Gewaltſtaat, welcher 
auch die Bildung als ein Kaſten⸗ und Klaſſen⸗ 
vorrecht betrachtet, und darauf ſeine öffentlichen 
Einrichtungen zuſchneidet, heutzutage allerdings 
leicht zu wehmüthigen Klageliedern über den, 
durch die große Bildung des Volkes hervorge⸗ 
rufenen „Uebelſtand“ veranlaßt werden mag. 
Wenn die „Köln. Ztg.“ dann weiter alle ihre 
Gebeine bei dem Gedanken erzittern fühlt, daß 
der übermäßige „Zudrang zu den gelehrten 
Berufen“ ein „gelehrtes Proletariat“ erzeuge, 
welches „die Leitung der ſozialdemokratiſchen 
Bewegung“ in die Hand nehmen könne, jo 
wollen wir über dieſem tragikomiſchen Bilde 
nicht vergeſſen, daß in ſolcher Angſt allerdings 
ein Körnlein Wahrheit ſteckt. Daſſelbe Körn⸗ 
lein Wahrheit, welches auch in dem von der 
„Köln. Zig.“ angezogenen, angeblich „ge⸗ 
flügelten“ Worte des Reichskanzlers enthalten 


Da hören Sie ſelbſt, Frau Senatorin“, 
ſprach triumphirend das Kindermädchen. 

„Das werden ſo viele nicht geweſen ſein“, 
entgegnete einlenkend Jene, da ſie doch wußte, 
wie nachtheilig dergleichen für die Kinder iſt! 
„Uebrigens hört das auf, denn Fräulein 
Buchenthal wird ihnen keine Bonbons geben.“ 

„Dann mag ich ſie auch nicht leiden“, ſagte 
Alfredo mit großer Entſchiedenheit. 

Johanna unterdrückte nur ſchwer ein 
Lächeln, die Senatorin aber ſprach in ſanftem 
Ton: „Wenn Ihr Fräulein Buchenthal erſt 
kennt, werdet Ihr ſie ſehr lieb haben.“ 

„Ich nicht“, erwiderte trotzig der Kleine. 

„Ich mag ſie leiden, wenn ſie meine Puppe 
wieder anzieht, alle ihre Kleider find zerriſſen!“ 
fügte ſeine Schweſter hinzu. 

„Zerriſſen?“ fragte die Senatorin. „Groß⸗ 
mama hat Dir doch erſt kürzlich die ſchöne 
Puppe geſchenkt!“ 

„Sie hat geſtern mit mir geſcholten, weil 
ich Dora geſchlagen, und darum habe ich die 
Kleider zerriſſen!“ 

Auf dies Geſtändniß hin konnte die Sena⸗ 
torin den Trotz und Eigenſinn der Kinder ihres 
Bruders nicht länger bemänteln und erwiderte 
ernſt: „Es thut mir ſehr leid, dieſen Morgen 
ſo viel Unartiges von Euch hören zu müſſen, 
und mehr noch, daß auch Fräulein Buchenthal 
es hört! Geht jetzt mit Dora zur Großmama 
und Großpapa.“ 

„Du ſollſt mitgehen, Tante Auguſte“, ſagte 
noch immer finſter der Knabe. Großmama 


iſt, daß der Nihilismus in dem Abiturienten⸗ 
proletariat ſeine Nährquelle habe. Bildung an 
ſich kann nie zerſtörend wirken und hat auch 
in der ganzen Weltgeſchichte niemals zerſtörend 
gewirkt, aber allerdings die durch äußere Ge⸗ 
walt gehemmte und unterdrückte Bildung zer⸗ 
bricht ſpielend allen Widerſtand, welcher ſich 
ihrer naturgemäßen Entfaltung entgegenſtellt. 
Oeffnet dem Strom, der überzufließen droht, 
ein neues Bett und eure Felder werden ver⸗ 
dreifachte Frucht trugen, aber wenn ihr ihn 
durch morſche Dämme einzwängen wollt, ſo 
wundert euch doch nicht des Todes, wenn er 
eurer ſchwachen Hände Werk ſpielend zerſtört! 

— Der große Nachtheil einer offiziöſen 
Preſſe iſt weiten Kreiſen am Donnerſtag wieder 
vor Augen geführt worden durch den Einfluß, 
welchen die Ankündigung der „Poſt“ über eine 
in Regierungskreiſen erörterte neue Beſteuerung 
ausländiſcher Fonds auf die Börſenkurſe nicht 
bloß der ausländiſchen Fonds, ſondern auch 
inländiſcher Papiere ausübte. Niemand würde 
dieſer Notiz die geringſte Beachtung geſchenkt 
haben, wenn die „Poſt“ nur das Organ des 
Herrn Kayßler wäre und nicht mitunter zu 
Mittheilungen der Regierung unter der Ver⸗ 
antwortlichkeit des Herrn Kayßler benutzt würde. 
Eine Regierung ſollte, wie die „Freiſ. Ztg.“ 
treffend ausführt, nur unter eigener Verant⸗ 
wortlichkeit über die in ihrem Schoße erörterten 
Projekte Nachrichten in die Oeffentlichkeit ge⸗ 


langen laſſen. Niemand ſinnt der Regierung an, 


And * 


Wo eine ſolche Mittheilung aber erfolgt, ſollte a 


ſie auch in authentiſcher Form, zum mindeſten 
durch das Organ der Regierung, den „Reichs⸗ 
anzeiger“ geſchehen, dann wüßte jedermann, 
daß eine Regierungsmittheilung und nicht etwa 
eine Börſenſpekulation vorliegt, welche ſich 
we die Autorität der Regierung zu decken 
ucht. 

— Aus Nordhauſen wird über die dortigen 
kommunalen Verhältniſſe geſchrieben: „Das 
eigenmächtige, man darf wohl ſagen eigenſinnige 
Vorgehen unſeres erſten Bürgermeiſters, Herrn 
Hahn, gegenüber einſtimmigen Beſchlüſſen der 
Stadtverordnetenverſammlung gab in der letzten 
Sitzung wieder einmal Anlaß zu ſehr heftigen 
Debatten, in welchen das Vorgehen des Herrn 
Hahn von allen Seiten auf das Entſchiedenſte 
verurtheilt wurde und von keiner Seite — 
nicht einmal vom Magiſtratstiſche, da Herr 
Hahn perſönlich nicht anweſend war — einen 


ſchilt ſonſt mit mir, weil ich geſtern ihre Blumen 
abgeriſſen!“ 

„Hat er das gethan?“ fragte ſchnell die 
Senatorin. 

Das Kindermädchen bejahte die Frage; in 
dieſem Moment aber vernahmen ſie Stimmen 
und durch die geöffnete Gartenthür blickend, 
fügte Dora hinzu: „Da ſind ſchon die Herr⸗ 
ſchaften!“ 

Johanna blieb Zeit, die Näherkommenden 
zu betrachten, ehe ſie denſelben vorgeſtellt wurde. 
Herr Forſter, faſt ein Sechziger, eine noch 
ſtattliche Erſcheinung, bekundete vollſtändig den 
Deutſchen und war ein thätiger und ge⸗ 
ſchätzter Kaufmann. Seine vielleicht zehn Jahre 
jüngere Gattin war eine noch immer ſchöne 
Frau, welche im Benehmen und Auftreten die 
reiche, ſtolze Spanierin geblieben, obgleich ſie 
ſich bequemt, ſoweit die deutſche Sprache zu 
erlernen, daß ſie ſich in dieſer geläufig ver⸗ 
ſtändigen konnte. Beide hatten ihre jüngſte 
Tochter, die verſtorbene Frau Freudenfeld, über 
Alles geliebt und ihren Verluſt nur ſchwer 
überwunden, zumal ihre ältere Tochter auch 
von ihnen getrennt lebte und noch keine be⸗ 
ſtimmte Ausſicht vorhanden war, daß die 
Familie nach Deutſchland überſiedeln werde. 
Der etwa ſechsundzwanzigjährige Diego Forſter 
glich, gleich ſeiner verſtorbenen Schweſter, voll⸗ 
kommen ſeiner Mutter; er war ebenfalls Kauf⸗ 
mann, genoß in vollen Zügen die Freuden des 
Lebens, welche der Reichthum ſeiner Eltern ihm 
ſchaffen konnte, und war in den Familien, wo 
heirathsfähige Töchter vorhanden, ſehr beliebt, 


Eau 


— 


En 
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zwiſchen 


iſt es doch ſchon bei etwa 


Vertheidiger fand. Die Frage, um welche es 
ſich handelte, war folgende: Bei Berathung des 
Stadthaushaltsetats war die Bewilligung einer 
Summe von circa 4000 Mark zur Pflaſterung 
der Landgrabenſtraße von der Stadtverordneten⸗ 
verſammluug wiederholt abgelehnt worden, und 
es iſt dies eine von denjenigen Poſitionen, 
wegen deren der Magiſtrat die Entſcheidung des 
Bezirksausſchuſſes reſp. Provinzialrathes ange⸗ 
rufen hat. Während alſo über dieſe Frage 
den ſtädtiſchen und Verwaltungs⸗ 
behörden verhandelt wurde, hat Herr 
Bürgermeiſter Hahn als Po 
lizeiverwalter eine polizeiliche 
Verfügung erlaſſen, durch welche die 
Pflaſterung jener Straße polizeilich angeordnet 
wurde. Von dieſer Verfügung wurde aber der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung rechtzeitig keine 
Mittheilung gemacht und ſie erfuhr davon erſt, 
nachdem die Polizei⸗Verordnung rechtskräftig 
geworden war, ſo daß eine weitere Verhand⸗ 
lung darüber, auch vor dem Provinzialrath, 
vollſtändig gegenſtandslos, das Geldbewilligungs⸗ 
recht der Stadtverordneten mit Bezug auf dieſe 
Poſition vollſtändig illuſoriſch gemacht worden 
iſt. Die Angelegenheit iſt einer Kommiſſion 
überwieſen. 

— Ueber die kleinen Städte in der Pro⸗ 
vinz Poſen bringt die „Köln. Ztg.“ eine aus 
Poſen datirte zutreffende Auslaſſung, die wir 
nachſtehend wiedergeben. Dem genannten 
Blatte wird aus der Provinzialhauptſtadt ge⸗ 
ſchrieben: Zu den mannigfachen böſen Ver⸗ 
mächtniſſen aus der Zeit der polniſchen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, an denen die Provinz Poſen krankt, 
gehört die übermäßig große Zahl von Städten. 
Da der Beſitz einer Stadt mit erhöhten Ein⸗ 
nahmen verknüpft war, ſo gründeten vormals 
die polniſchen Großgrundbeſitzer eine Stadt 
nach der andern, unbekümmert darum, ob ein 
Bedürfniß vorlag, ob die Daſeinsbedingungen 
vorhanden waren. Auf dieſe Weiſe iſt hier 
eine Reihe von Städten entſtanden, die mit 
ihrer Einwohnerzahl von nur wenigen Hunderten 
einen geradezu erbärmlichen Eindruck machen 
und unverhältnißmäßig hohe Verwaltungskoſten 
beanſpruchen. Die Regierung iſt deshalb un⸗ 
ausgeſetzt darauf bedacht, die Zahl dieſer Städte 
im Wege der freien Vereinbarung zu ver⸗ 
mindern und ſo die Steuerlaſt für die Ein⸗ 
wohner zu verringern. Natürlich ſtößt ſie hier⸗ 
bei mitunter auf heftigen Widerſtand, da es in 
jedem Orte Intereſſentenkreiſe giebt, die lieber 
in einer Stadt als in einem Dorfe wohnen 
und gegen eine „Degradirung“ ihres Wohn⸗ 
ortes alle Hebel in Bewegung ſegen. Trotzdem 


die ſtädtiſche durch die Landgemeinde⸗Verfaſſung 
zu erſetzen (z. B. bei Kähme, Kiebel, Wiltſchin, 
Zerniki und Lekno), und augenblicklich macht 
ſich in dieſer Richtung eine ſtärkere Strömung 
geltend. Wenn alſo in nächſter Zeit die Nach⸗ 
richten ſich mehren, daß dieſe oder jene Stadt 
Dorf geworden ſei (z. B. dürfte dies bei Bara⸗ 
nowo und Lopienno der Fall ſein), ſo wird 
man in dieſem für andere Provinzen unge⸗ 
wöhnlichen Vorgange nicht ein Zeichen argen 
wirthſchaftlichen Niederganges der Provinz 
Poſen erblicken dürfen, ſondern einen Erfolg 
der regierungsſeitigen Beſtrebungen, die durch 
die unvernünftige Gewinnſucht des polniſchen 
Adels verurſachten Schäden wieder zu heilen. 
Die Zahl der Städte in unſerer Provinz be⸗ 
trägt zur Zeit 137 (Pommern hat nur 73), 
d. i. eine auf 3,7 Geviertmeilen oder eine auf 

Johanna Buchenthal lernte bald im Umgang 
die Verwandten ihrer kleinen Zöglinge kennen, 
deren äußere Erſcheinung ſie jetzt prüfend be⸗ 
trachtet, und die im nächſten Moment den 
Gartenſaal betraten. Nach einem allgemeinen 
Morgengruß ſtellte die Senatorin die ſich fremd 
Gegenüberſtehenden vor, was dieſe mit ſteifer 
Höflichkeit anerkannten, dann wandten ſich die 
Angekommenen den Kindern zu, begrüßten ſie 
noch beſonders und ſprachen mit unverkennbarer 
Liebe und Zärtlichkeit mit ihnen. Nach einer 
Weile verabſchiedeten ſich Herr Forſter und 
ſein Sohn, um ſich zur Stadt in's Geſchäft 
zu begeben. 

„Kaum hatte ſich die große Gartenpforte 
hinter ihnen geſchloſſen, als letzterer zu ſeinem 
Vater ſagte: „Nun, Papa, wie gefällt Dir 
dieſe neue Gouvernante?“ 

„Welche Frage, mein Sohn! Ich habe ja 
die junge Dame kaum erblickt und ich kann 
deshalb doch nicht ſchon meine Meinung über 
ſie abgeben!“ 

„Nun, ſo oberflächlich meine ich doch; 
wenigſtens kann ich Dir ſchon ſagen, was ich 
von ihr denke und gewiß immer denken werde!“ 

„Und das iſt?“ fragte lächelnd ſein Vater. 

„Sie iſt ruhig, kalt und ſteif, eine echte 
Erzieherin und läßt gewiß nie die Offiziers⸗ 
tochter außer Augen! Ich bedauere die armen 
Kinder.“ 

„Dazu wirſt Du hoffentlich nie Grund 
haben, mein Sohn“, erwiderte ernſt Herr 
Forſter. „Sie iſt Viktor und der Senatorin 
durch eine Familie, deren Kinder ſie erzogen 
und unterrichtet, ſehr warm empfohlen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


zehn Fällen gelungen,, 


rund 13 000 Seelen der Geſammtbevölkerung 
der Provinz, während in dem preußiſchen 
Staate insgeſammt erſt auf fünf Geviertmeilen 
und auf 26 000 Seelen eine Stadt kommt. 

— EEE 


Ausland 


Warſchau, 30. Auguſt. Der „Warſz. 
Dniewn.“, das offiziöſe Organ des hieſigen 
Generalgouvernements zieht abermals gegen die 
„ausländiſchen Aktiengeſellſchaften“ zu Felde, 
diesmal in einer für die Wirkung der ruſſiſchen 
Ausländergeſetze ſehr bezeichnenden Weiſe. Der 
Gouverneur von Kielce hatte nämlich ſ. Z. auf 
Grund des Ufafes vom 26. März d. J. die 
Amtsentſetzung des in der v. Kramſta'ſchen 
Bergwerks- Geſellſchaft als Bevollmächtigter 
fungirenden preußiſchen Unterthanen Wiſter an⸗ 
geordnet. In Folge deſſen kündigte der Ver⸗ 
treter der Geſellſchaft, Herr G. v. Kramſta, 
dem techniſchen Grubenbetriebs = Vorftande zu 
Boleslaw, eben dem Wohnorte des Herrn 
Wiſter, die Einſtellung des Grubenbetriebes 
binnen 14 Tagen an. Darob iſt nun das 
offiziöſe ruſſiſche Organ furchtbar entrüſtet und 
meint: „Das obige Verfahren des „eigen: 
ſinnigen Preußen“, welches gegen das Intereſſe 
der dortigen grubenarbeitenden Bevölkerung 
leichtfertig ſeine Spitze richte, zeige deutlich, daß 
die Deutſchen als Vergeltung für die Kürzung 
ihrer Vorrechte im Stande ſeien, Maßregeln 
zu treffen, die eine nachhaltige Unzufriedenheit 
der Arbeiterkreiſe hervorrufen können. Um un⸗ 
liebſame Wirkungen der in Rede ſtehenden Ver⸗ 
fügung zu verhüten, widme die Behörde den 
Vorgängen in den Gruben von Boleslaw eine 
erhöhte Aufmerkſamkeit.“ Der Termin der 
Arbeitseinſtellung ſteht noch bevor. Der „Warſz. 
Dniewn.“ meint zum Schluß echt ruſſiſch, es 
würde ſich empfehlen, der Geſellſchaft, wenn ſie 
einmal die Arbeit eingeſtellt, den Betrieb der 
Gruben überhaupt nicht mehr zu geſtatten. (P. g.) 

Sofia, 1. September. Die bulgariſche 
Frage dreht ſich gegenwärtig in erſter Linie um 
den Punkt, ob eine Uebereinſtimmung der 
Mächte zu dem Vorſchlage Rußlands erzielt 
werden wird, daß ein ruſſiſcher General mit 
Unterſtützung eines türkiſchen Generals als Re⸗ 
gent nach Bulgarien gehen ſoll. Nach neuer⸗ 
lichen Mittheilungen ſoll die Pforte Deutſchland 
erſucht haben, darauf hinzuwirken, daß England, 
Oeſterreich und Italien den ruſſiſchen Vor⸗ 
ſchlag akzeptiren. Wenn Deutſchland ablehnt, 
werde die Pforte überhaupt kein Zirkular über 
dieſe Frage abſenden, da man befürchte, daß 


die genannten drei Mächte von der Pforte ver⸗ 
langen würden, ſie möge zunächſt ſich ent⸗ 
ſcheiden. Oeſterreich, England und Italien 


werden ſich ſchwerlich zur Zuſtimmung zu dem 
ruſſiſchen Vorſchlage bereit ſinden laſſen. Die 
öſterreichiſche Preſſe beſonders führt Rußland 
gegenüber eine ſehr ſcharfe Sprache. Der 
„Peſter Lloyd“ erklärt in einem anſcheinend 
offiziöſen Artikel, daß die Ruſſen es geweſen 
ſeien, welche den Bulgaren die Mißachtung des 
Berliner Vertrages angewöhnt hätten. (Vergl. 
das heutige Telegramm.) — Die Miniſter⸗ 
kriſis iſt noch immer nicht beendet. 

Nom, 1. September. Der Schah von 
Perſien wird auf ſeiner Europa⸗Reiſe auch den 
Vatikan beſuchen und reiche Geſchenke zum 
Papſt⸗Jubiläum überbringen. 

Brüſſel, 31. Auguſt. Die Nachforſchuugen 
bezüglich des bereits gemeldeten großen Poſt⸗ 
diebſtahls auf dem belgiſchen Poſtdampfer 
„Parlament“ ergeben das Verſchwinden von 17 
Geldſäcken, wovon 12 mit je 2000 Kronen 


deklarirt waren; die geſtohlene Summe iſt je⸗ 


doch vermuthlich noch weit größer. Der Dieb⸗ 
ſtahl iſt bisher noch völlig unaufgeklärt. 

Oſtende, 31. Auguſt. Ein engliſches 
Schiff, welches heute in den hieſigen Hafen ein⸗ 
fahren wollte, wurde von den belgiſchen Fiſchern 
mit Steinwürfen empfangen und gezwungen, 
nach dem offenen Meere zurückzukehren. 


Provinzielles. 


A Argenau, 1. September. Dienſtag 
fand in Klein⸗Morin unter dem Vorſitze des 
Kreisſchulinſpektors Superintendenten Herrn 
Hildt⸗Inowrazlaw eine Bezirkslehrerkonferenz 
ftatt. — Herr Zimmermeiſter Fiſcher 
gab Mittwoch aus Anlaß ſeines Geburts⸗ 
tages als Erſatz der in den letzten 2 Jahren 
8 Baurichtfeſte ſeinen Leuten ein 

eſt. 

p Siemon, 2. September. Morgen, 
Sonnabend, ſeiert unſre Schule im Verein mit 
der Renczkauer ihr diesjähriges Sommerfeſt im 
Walde zu Tannbruzen. Die Bewirthung hat 
Herr Gaſtwirth C. von hier übernommen, bei 
dem auch am Abend ein Tanzkränzchen ſtatt⸗ 
finden ſoll. — Wegen eines Terzrols hat am 
vergangenen Sonntag zwiſchen einem Förſter 
und einem Einwohner aus Damerau eine 
Schlägerei ſtattgefunden, wobei letzterer derart 
verletzt wurde, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird. 

Strasburg, 31. Auguſt. Die Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion wird, wie die „Dzg. Ztg.“ hört, 
ſich in der nächſten Zeit mit der Vertheilung 
des von ihr im vorigen Frühjahr angekauften 


Ritterguts Bobrowo beſchäftigen. Auf dem⸗ 
ſelben ſollen 17 deutſche Familien angeſiedelt 
werden, die aus Rußland verwieſen worden 
ſind. Die Bedingungen, unter welchem die 
Theile des Gutes den Koloniſten überlaſſen 
werden, ſcheinen äußerſt günſtig für ſie zu ſein. 
Jede Familie erhält 20 Morgen Ackerland; 
dafür wird im erſten Jahre gar keine Pacht, 
ſpäter 4 M. pro Morgen entrichtet. Für die 
zu errichtenden Gebäude wird den Anſiedlern 
das Material geliefert. Der Preis derſelben 
iſt auf 2000 M. berechnet und ſind jährlich 
4 pCt. Zinſen zu zahlen. Da nach der Ver⸗ 
theilung keine Zeit zur Beſtellung der Winter⸗ 
ſaat in dieſem Jahre mehr ſein wird, ſo werden 
von der Anſiedelungs⸗Kommiſſion jeder Fami⸗ 
lie noch 35 Ztr. Roggen geliefert werden. 

Pr. Stargard, 31. Auguſt. Für die 
Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten, welche im 
Oktober hier veranſtaltet werden wird, haben 
die Staatsregierung und der gewerbliche Zentral⸗ 
Verein für Weſtpreußen zur Preisvertheilung 
je 100 M. bewilligt. 

Danzig, 1. September. Viel Aufſehen 
erregt hier die in der vergangenen Nacht er⸗ 
folgte Verhaftung des hieſigen königl. Lotterie⸗ 
Einnehmers Major a. D. de Cuvry. Nach 
der eigenen Angabe des Verhafteten ſoll ſich 
die Summe der von ihm unterſchlagenen amtlich 
anvertrauten Gelder auf 26 000 Mk. belaufen. 

Rauſchen, 30. Auguſt. Geſtern war ein 
Boot des benachbarten Fiſcherdorfes L., mit 
drei Perſonen bemannt, auf den Flunderfang 
ausgegangen. Auf der See erhob ſich ein 
heftiger Wind, bei dem ſich die Fiſcher in einiger 
Entfernung vom Lande „unterſegelten“. Zwei 
Perſonen, darunter der einzige, etwa 17jährige 
Sohn des Tiſchlers F. dortſelbſt, ertranken, 
während der dritte Mann ſich durch Schwimmen 
rettete. 

Schlochau, 1. September. Dem auf 
den 17. September einberufenen Kreistage des 
hieſigen Kreiſes ift u. a. eine Vorlage gemacht 
worden wegen Bewilligung von Beihilfen an 
die Städte Schlochau, Pr. Friedland und 
Landeck zum Bau und zu der Einrichtung von 
öffentlichen Schlachthäuſern. 

T Mohrungen, 31. Auguſt. Nach mehr: 
jähriger Pauſe iſt am 30. d. Mts. im hieſigen 
Stadtwalde das ſogenannte Borkenkäferfeſt 
wieder gefeiert worden. Das Wetter war 
günſtig, die Betheiligung Seitens der Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats, der Stadtverordneten; 
ſowie Seitens der der Borkenkäferei ergebener 
Bürger der Stadt war eine zahlreiche. Nachdem ein 


Rundgang durch den Wald ſtattgefunden und 
die neuen Schonungen in Augenſchein genommen 


waren, wurde Erquickung und Labung geſucht 
in einem fliegenden Reſtaurant. Auch der mit 
der Oberaufſicht des Waldes betraute Königl. 
Oberförſter Schraubſtetter aus Kudippen wohnte 
dem Feſte bei. 

Johannisburg, 1. September. Wie groß 
der Krebsreichthum in unſeren maſuriſchen 
Seen und Flüſſen iſt, geht daraus hervor, daß 
jährlich im Durchſchnitt ein einziger Krebs⸗ 
pächter auf dem Bahnhof Ruczianny ca. 10 
Waggons dieſer Thiere verſchickt. Die meiſten 
von ihnen gehen bis Paris, woſelbſt ſie einen 
Preis von 6 bis 12 Mk. pro Schock bringen. 
Allerdings ſind im Verhältniß zu den Ein⸗ 
nahmen, die die Krebspächter haben, auch die 
Ausgaben recht bedeutend. Das Fanggeld be⸗ 
trägt pro Schock 2 Mk., dazu muß der Pächter 
die nöthigen Geräthſchaften hergeben. Ehe 
eine Ladung beiſammen iſt, müſſen die Thiere 
in dazu extra eingerichteten Baſſins mit Runkel⸗ 


rüben oder Fiſchen gefüttert werden, was mit⸗ 


unter recht lange dauert. Dann gehen ſie als 
Eilgut bis Berlin, woſelbſt ſie wiederum in 
Baſſins gefüttert werden. Von hier geht die 
Reiſe nach einigen Tagen über Deutz, ebenfalls 
Futterſtation, nach Paris oder einen anderen 
Beſtimmungsort. Am ſchlimmſten ſind durch 
dieſe Einrichtung die Bewohner hieſiger Gegend 
daran. Früher bekamen ſie ein Schock Krebſe 
für 20 bis 25 Pf. zu kaufen, jetzt dagegen 
haben ſie das bloße Zu⸗ und Nachſehen; denn 
den Luxus, den ſich die Herren Franzoſen er⸗ 
lauben, muß ſich Maſuren verſagen. 

Pr. Holland, 31. Auguſt. Eine wichtige 
Entſcheidung hat in Sache der hieſigen Kreis⸗ 
ſparkaſſe das Kammergericht gefällt. Das 
hieſige Amtsgericht hatte Anträge des Kura⸗ 
toriums der Kreisſparkaſſe gemäß § 35 der 
Grundbuchordnung ohne beſondere Beglaubigung 
angenommen, bis auf einmal jenes der letzteren 
die Eigenſchaft einer öffentlichen Behörde be⸗ 
ſtritt und für die Urkunden und Anträge Be⸗ 
glaubigungen verlangte. Die hiergegen vom 
Kuratorium der Sparkaſſe eingelegte Berufung, 
welche ſich u. a. darauf ſtützte, daß ſtatuten⸗ 
mäßig der jedesmalige Landrath den Vorſitz im 
Kuratorium führt und auch das Siegel des 
Landraths für die Urkunden beſtimmt iſt wurde 
vom Landgericht in Braunsberg zurückgewieſen. 
Dagegen wurde nun beim königlichen Kammer⸗ 
gericht Beſchwerde geführt, welches die Ablehnung 
des Amtsgerichts und die Entſcheidung des 
Landgerichts als unrichtig verwarf und der 
Kreisſparkaſſe die Eigenſchaft einer öffentlichen 
Behörde im Sinne des § 35 der Grundbuch⸗ 
ordnung zuerkannte. (G. H. 3.) 


Königsberg, 1. September. Der Ver⸗ 
ein für wiſſenſchaftliche Heilkunde in Königsberg 
widmet Dr. Möller einen Nachruf. Wir ent⸗ 
nehmen demſelben: Möller war das Muſter⸗ 
bild eines Arztes in Bildung, in Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und in humaner Hingabe an ſeinen Beruf. 
In ſeiner langjährigen Thätigkeit als Profeſſor 
und Leiter der Poliklinik hat er viele Hunderte 
junger Aerzte durch dieſe ſeine Eigenſchaften für 
ihren Beruf begeiſtert und auf das Glücklichſte 
vorbereitet. Er war auch das Muſterbild eines 
Arztes in der Pflege der Kollegialität; der 
Kollegialität, welche jeden Arzt als ebenbürtig 
achtet, ſofern er durch gleiches Streben ſich der 
Ehre, dieſer humanſten aller Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften anzugehören, würdig erhält.“ — Eine 
Gedächtnißrede auf Dr. Möller in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zu Königsberg hielt der 
Vorſteher Kommerzienrath Weller am ienſtag; 
„Durch die Trauerkunde von dem am geſtrigen 
Vormittage erfolgten Ableben unſeres hervor⸗ 
ragenden Mitbürgers und hochverehrten Kollegen, 
des Herrn Profeſſors Dr. Julius Möller, ſind 
wir tief erſchüttert. Was der Verſtorbene als 
Arzt, Lehrer und Politiker geleiſtet, wird von 
dazu berechtigter Stelle gebührend hervorge⸗ 
hoben werden. Wir gedenken hier des ausge⸗ 
zeichneten, langjährigen Stadtverordneten. Seine 
Tugenden aufzählen, hieße Eulen nach Athen 
tragen. Er war und iſt uns und wird es dem 
nach uns kommenden Geſchlechte ſein: ein 
leuchtendes Vorbild von Fleiß, Pflichttreue und 
Gewiſſenhaftigkeit. Dabei war er den meiſten 
von uns ein treuer Freund, und gern und 
willig befolgten wir ſeine guten Rathſchläge. 
Der Dahingegangene wird nicht allein von uns 
unvergeſſen bleiben, er wird einen ehrenvollen 
Platz in der Geſchichte unſerer Stadt einnehmen. 
Ich erſuche Sie, zum Zeichen der Trauer, Liebe 
und Verehrung für den Verſtorbenen ſich von 
Ihren Sitzen zu erheben.“ Dieſer Aufforderung 
wurde einmüthig nachgekommen. 

Königsberg, 1. September. Von einem 
heimathloſen Falſchmünzer erzählt die „K A. Z.“ 
Geſtern Nachmittag meldete ſich freiwillig im 
hieſigen Kriminalbureau ein ehemaliger Faktor, 
welcher der Theilnahme an einem Münzver⸗ 
brechen verdächtig war, mit den Worten: „Ich 
werde wohl geſucht, ich ſoll falſches Geld ge⸗ 
macht haben. Der Ortsſchulze hat es mir ge⸗ 
ſagt — was ſollen Sie mich alſo lange ſuchen, 
kriegen thun Sie mich doch ſchließlich. Da 
bin ich — bitte langen Sie nur zu!“ Die 
Herren Kriminalbeamten genirten ſich auch nicht 
im Mindeſten, denn in der That hatte jener 


Faktor, ſeinem eigenen Geſtändniß gemäß, noch 
in Gemeinſchaft mit einem bereits verhafteten 
Schuhmacher L. falſche Zweimarkſtücke ange⸗ 


fertigt. Derſelbe war bei L. in Schlafſtelle 
und ihm auch bei Beſchaffung der Materialien 
behilflich geweſen. 

Inowrazlaw, 1. September. Herr 
Kammergerichts Referendar a. D. Heſſe in 
Köpenick iſt als beſoldeter Beigeordneter — zweiter 
Bürgermeiſter — unſerer Stadt für die geſetz⸗ 


liche Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt 


worden. 

Rogowo, 29. Auguſt. Geſtern hat hier 
die feierliche Grundſteinlegung zu der neuen 
Kirche ſtattgefunden. 

— — —— — — 
Lokales. 
Thorn, den 2. September. 


— [Zum Kaiſerbeſuch in 
Danzig ſchreibt die „Dzg. Ztg.“ unterm 
1. d. Mts.: Für den Einzug des Kaiſers in 
Danzig iſt, nachdem als allerhöchſtes Abſteige⸗ 
quartier die Wohnung des Herrn Divifions- 
Kommandeurs auf Langgarten definitiv gewählt 
rag Sir en 2 15 e⸗ 
timmt worden: Holzſchneidegaſſe, Flei aſſe, 
Vorſt. Graben, Reitbahn, Langzeſe Li 
markt, Milchkannengaſſe, Langgarten. Die 
Holzſchneidegaſſe und der Legethorplatz ſollen, 
wie bei dem Einzuge von 1879, durch Tribünen 
eingefaßt werden und hier die Schülerinnen der 
Mädchenſchulen, Blumen ſtreuend, Spalier 
bilden. Am weißen Thurm wird eine größere 
Ehrenpforte errichtet und vor derſelben wird 
rechts die Tribüne für die Ehrenjungfrauen, 
deren eine dem Kaiſer einen Blumenſtrauß 
überreichen wird, links eine Tribüne für Mit⸗ 
glieder und Damen ſtädtiſcher und provinzieller 
Körperſchaften errichtet. In der Fleiſchergaſſe, 
am Vorſtädtiſchen Graben und der Reitbahn 
bis zum Hotel de Marienburg ſoll das Perſonal 
der Gewehrfabrik in einer Stärke von 1800, 
der Artillerie⸗Werkſtatt in einer Stärke von 
600 und der kaiſerlichen Werft in einer Stärke 
von etwa 450 Perſonen Aufſtellung nehmen, 
Den Platz am Stockthurm hat ſich die königl. 
Kommandantur für die Erſatz⸗Reſerven und 
andere Militär⸗Mannſchaften reſervirt. Längs 
der Langgaſſe bis zum grünen Thor nehmen 
die Gewerke Aufſtellung, nur daß vor dem 
Rathhauſe Tribünen errichtet werden, auf 
welchen die Mitglieder und Beamten der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung, ſowie ca. 80 Mitglieder der 
Schützengilde in Uniform ihre Plätze erhalten 
werden. Vom grünen Thor bis zum Gouver⸗ 
nementshauſe auf Langgarten nehmen die 
Knabenſchulen mit ca. 10 000 Schülern Aufſtellung; 


1 auch ſollen auf der Speicherinſel die Reſerve⸗ 


N 


| 


ſchmückt werden. 
und Abends in einer entſprechenden Beleuchtung 


ſämmtliche jungen Damen in gleichmäßiger, 


Rathhausthurme erinnern die wehenden Fahnen, 


zeigen ihren Vätern. Nie wird Deutſchland unter⸗ 


neue deutſche Reich entſtand. Mögen dies ſtets 
und allein die Treue zu Kaiſer und Reich in 


Treue zu Meinem Hauſe und zum Vaterlande 


und Landwehroffiziere ihre Plätze erhalten. 
Vor dem Diviſions⸗Gebäude nehmen die hieſigen 
Kriegervereine und die Deputationen der 
Kriegervereine aus den übrigen weſtpreußiſchen 
Städten Aufſtellung. In der Holzſchneide⸗ 
Fleiſchergaſſe, dem Vorſtädtiſchen Graben, der 
Reitbahn und der Milchkannengaſſe wird in 
der Mitte eine durch Flaggenmaſten und Laub⸗ 
gewinde gebildete via triumphalis hergeſtellt; 
auf Langgarten und in der Fleiſchergaſſe werden 
ebenfalls größere Ehrenpforten errichtet. Die 
öffentlichen Gebäude und hoffentlich auch ſämmt⸗ 
liche an der Feſtſtraße befindlichen Privathäuser 
werden mit Flaggen und Laubgewinden ge⸗ 
In dem gleichen Schmuck 


werden bei der Kaiſerfeſtlichkeit auch unſere 
beiden neueſten Monumentalbauten, die Syna⸗ 
goge und das neue Sparkaſſengebäude, ihre 
vollendeten Architekturen präſentiren. Beim 
Einzuge des Kaiſers in die Stadt werden in 
ſämmtlichen hieſigen Kirchen die Glocken ge: 
läutet werden. Daß die Illumination am 
Abend des 11. September diejenige von 1879 
noch an Glanz übertreffen wird, läßt ſich ſchon 
jetzt mit Sicherheit behaupten. Bei der Anfahrt 
des Kaiſers zum Diner im Artushofe ſowie bei 
der Rückfahrt von demſelben ſollen von den Zimmern 
des Rathhauſes und vom Rathhausthurm mäch⸗ 
tige bengaliſche Flammen abgebrannt werden. 
— Geſtern Nachmittag fand im Rathhauſe eine 
Beſprechung der 53 jungen Damen ſtatt, welche 
den Kaiſer bei ſeinem Einzuge in Danzig am 
11. September als Ehrenjungfrauen auf der 
Tribüne am weißen Thurm begrüßen werden. 
Es wurde in Ausſicht genommen, die Ueber⸗ 
reichung des Blumenſtraußes an Se. Majeſtät 
mit einer kurzen poetiſchen Anſprache, welche 
Fräulein Maßmann halten wird, zu begleiten. 
Die Koſtümfrage wurde dahin gelöſt, daß 


altdeutſcher Tracht (weißen Grethchen⸗Koſtümen), 
ohne Pretioſenſchmuck erſcheinen werden. 
— [dur Sedanfeier!] Unjere Stadt 
hat heute ein Feſtkleid angelegt, im reichen 
Fahnenſchmuck prangen die Straßen, auf dem 


daß Deutſchland heute ein patriotiſches Feſt be⸗ 
geht zur Erinnerung an die für das Vaterland 
Gefallenen und als Mahnung für die heran⸗ 
wachſende Jugend, ſich jeder Zeit würdig zu 


gehen, ſo lange ſeine Söhne den Männern 
gleichen, die im Jahre 1870 opfer⸗ und 


todesmuthig in den Kampf zogen gegen den 
welſchen Erbfeind. i 
und Vaterland blieb keiner zurück, der vereinten 


In der Liebe zu König 
deutſchen Kraft unterlag Frankreich und das 
jene Männer bedenken, die jetzt glauben, einzig 


Erbpacht genommen zu haben. Der greiſe 
Kaiſer, der von Sedan aus Seiner Hohen 
Gemahlin die Gefangennahme Napoleons an⸗ 
zeigte mit dem Zuſatze „Welch eine Wendung 
durch Gottes Fügung“ hat wiederholt Seine 
Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, „in der 


find ſich alle Deutſchen gleich. — Um die Schlag: 
fertigkeit der aus den Söhnen unſerer Provinzen 
beſtehenden Regimenter zu prüfen, wird der 
Kaiſer in den nächſten Tagen unſere Oſtmark 
beſuchen. Möge der greiſe Held die Ueberzeugung 
gewinnen, daß unſere Regimenter ebenſo ſchlag⸗ 
fertig und kriegsbereit ſind, wie die, denen es ver⸗ 
gönnt war, den großen Krieg mitzukämpfen. — 
In allen hieſigen Schulen haben heute Feſt⸗ 
akte ſtattgefunden. Im Gymnaſium hielt Herr 
Direktor Dr. Hayduck die Feſtrede, in der 
höheren Töchterſchule Herr Marcks, in der 
Knaben⸗Mittelſchule Herr Klink, in der Bürger⸗ 
mädchenſchule Herr Rektor Spill, in der jüdiſchen 
Elementarſchule Herr Rabbiner Dr. Oppenheim, 


und in der Jakobs Vorſtadtſchule Herr Haupt⸗ 


lehrer Piontkowski. Ueber die Feſtredner in 
351 übrigen Schulen haben wir nichts erfahren 
önnen. f 


—[Militäriſches.] von Hagen, Oberſt⸗ 
lieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier im 
8. Pomm.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 61 mit der Führung 
des 1. Pomm.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 18 beau tragt. 


Perſonalien] Der Güter⸗ 
Direktor Arendt zu Adl. Brinsk iſt zum Amts⸗ 
vorſteher des Amtsbezirkes Brinsk, Kreis Stras⸗ 
burg, ernannt. — Die Wiederwahl der Rath⸗ 
männer Carl Berndt und Auguſt Block in der 
Stadt Schlochau und die Erſatzwahl des Mühlen⸗ 
beſitzers Wilhelm Schönrock zum unbeſoldeten 
Rathmann in der Stadt Chriftburg ift beſtätigt. 


— [Für die Turnlehrerinnen⸗ 
Prüfung,] welche im Herbſt 1887 zu Berlin ab⸗ 
zuhalten iſt, hat der Herr Kultusminiſter Termin auf 
Donnerſtag, den 17. November d. J. und 
folgende Tage anberaumt. Meldungen der in 
einem Lehramt ſtehenden Bewerberinnen ſind 
bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens 6 
Wochen, Meldungen anderer Bewerberinnen 
unmittelbar bei dem Herrn Miniſter ſpäteſtens 
4 Wochen vor dem Prüfungstermin, ſomit vor 
dem 20. Oktober d. J., unter Einreichung der 


dung. 
ſächlich mit einem angrenzenden Grundſtück als 
Pertinenz oder Subſtanztheil verbunden und 
durch Bebauung Seitens des Eigenthümers 
dieſes Grundſtücks Eigenthum des Bebauers 
geworden iſt, nach den Steuerbüchern den Theil 
eines anderen Grundſtücks, für welches ein 
eigenes Grundbuchblatt beſteht, ſo erſtreckt ſich 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, V. Zivil⸗ 
ſenats, vom 23. April d. J., im Geltungs⸗ 
bereich des preußiſchen Rechts bei dem Zwangs⸗ 
verkauf des Grundſtücks, mit welchem die 
Parzelle thatſächlich verbunden iſt, das Verfahren 
nur auf dieſes Grundſtück, nicht aber auf das 
Pertinenzſtück. 


gliedes.] 
Kreiſes Brieſen ſcheidet aus dem Wahlverbande 
der größeren Grundbeſitzer das Kreistagsmitglied 
Herr Gutsbeſitzer Kuhlmay zu Marienhof aus 
dem Thorner Kreistage aus. Zur Erſatzwahl 
iſt ein Termin auf Donnerſtag, den 15. Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags 11 Uhr, im Sitzungs⸗ 
ſaale des Kreisausſchuſſes, Altſtadt 188 anberaumt. 


ſchongeſetze dürfen im Monat 
ſchoſſen werden: 
und Damwild, Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und 
Faſanenhähne, 
wilde Schwäne, Rebhühner, Auer⸗, Birk und 
Faſanenhennen, außerdem Haſen vom 15. Sep⸗ 
tember cr. ab. 


In der letzten Woche hat, wie wir dem „Schiff“ 
entnehmen, der kaiſerliche Waſſerbauinſpektor 
zu Warſchau, Schiffslieutenant Gerbel, auf dem 
Regierungsdampfer „Narew“ Inſpektionsfahrten 
auf der Weichſel, auf dem Narew und dem 
Bug unternommen. 
weſentli 
bänke, welche der Schifffahrt bisher ſehr hinder⸗ 
lich waren. 


in $ 4 des Prüfungs⸗Reglements vom 21. 
Auguſt 1875 bezeichneten Schriftſtücke anzu⸗ 
bringen. 


— [Reichsgerichts⸗Entſchei⸗ 
Bildet eine Parzelle, welche that⸗ 


— [Mahl eines Kreistagsmit⸗ 
In Folge der Bildung des 


— [Die Landarmen⸗ Beiträge] 


ſind in unſerer Provinz für das laufende Jahr 
auf 859,658,37 Mark feſtgeſetzt worden. Dieſe 
Summe vertheilt ſich auf die einzelnen Kreiſe 
wie folgt: Berent 14,887,53 Mark, Carthaus 
15,717,59 Mark, Danzig Stadt 153,363,25 
Mark, Danzig Land 52,143,88 Mark, Elbing 
Stadt 37,854, 72 Mark, Elbing Land 28,114,94 
Mark, Marienburg 72,463,00 Mark, Neuſtadt 
26,605,18 Mark, Pr. Stargardt 39,515,29 
Mark, Konitz 19,195,63 Mark, Kulm 40,314,71 
Mark, Dt. Krone 32,656,00 Mark, Flatow 
28,237,21 Mark, Graudenz 38,683,09 Mark, 
Löbau 
41,401,95 Mark, Roſenberg 29,183,36 Mark, 
Schlochau 22,349,90 Mark, Schwetz 31,562,28 
Mark, Strasburg 28,679,38 Mark, Stuhm 
25,338,74 Mark, Thorn 54,00 1,46 Mark, 
Tuchel 10,479,91 Mark. 


16,909,336 Mark, Marienwerder 


— [Jagdkalender.] Nach dem Jagd⸗ 
September ge⸗ 
Elchwild, männliches Roth⸗ 


Enten, Trappen, Schnepfen, 


— [Amtliche Strombereiſung.] 


Es handelte 


fi) dabei 
ch um die Ausbaggerung der 


and⸗ 


— Die Berliner Bund iſt heute 


des Sedanfeſtes wegen geſchloſſen ge lieben. 


3 Die 


Zirkus Blumenfeld .] 


Leiſtungen der Geſellſchaft erfreuen ſich hier 
anhaltend allgemeiner Anerkennung, die Vor⸗ 
ſtellungen ſind ſtets gut beſucht. 


— Moe dem heutigen Wochen⸗ 


markt] herrſchte reger Verkehr. Die Zufuhren 
waren recht erheblich, die Nachfrage den Zus 
fuhren entſprechend, Produzenten und Käufer 
wurden zufriedengeſtellt. 
0,70 0,85, Eier (Mandel) 0,45, Kartoffeln 
(Str.) 170, Bohnen (Pfund) 0,08, Kohlrabi 
(Mandel) 0,15, Gurken (Mandel) 0,15—0,50, 
Mohrrüben (3 Pfund) 0,10, der Kopf Blumen⸗ 
kohl 0,10 0,50, der Kopf Weißkohl 0,06, der 
Kopf Braunkohl 0,10, 
0,05 —0,15, Apfel 0,05 —0,10, gelbe Pflaumen 
0,05 das Pfund, das Paar Enten 1,60—2, 80, 
das Paar junge Hühner 1,00, das Paar alte 
Hühner 1,60 — 2,00, das Paar Tauben 0,50, 
geſchlachtete Gänſe und Enten das Pfund 0,50, 


Es koſtete Butter 


Zwiebeln 0,10, Birnen 


Stroh und Heu 2,00 Mk. der Zentner. Für 


Fiſche wurden dieſelben Preiſe wie am Dienſtag 


gezahlt. E 

— [Gefunden] in der Kulmerſtraße 
ein Loos zur Kölner St. Peters - Lotterie, auf 
dem altſtädtiſchen Markt ein Portemonnaie mit 
Geld. Zurückgelaſſen iſt heute auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt auf einem ländlichen Wagen 
ein Sonnenſchirm (en tous cas, ſchwarz, 
doppelte Seide). Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [polizeiliches.] Verhaftet ſind 
2 Perſonen, unter dieſen befindet ſich der 
Arbeiter Ferdinand Hinkelmann. Derſelbe war 
vor einigen Tagen nach Abbüßung einer 
längeren Freiheitsſtrafe aus dem Gefängniß ent⸗ 
laſſen und hatte ſich zu ſeinem in Gurske 
wohnenden Schwager begeben, wo er auch Auf⸗ 
nahme fand. H. eignete ſich einige Hemden 
ſeines Schwagers an und kehrte hierher zurück. 
Heute wurde er hier ermittelt und auf Antrag 
des Beſtohlenen ſofort in Haft genommen. 
[Von der Weichſel.] Mittags 
1 Uhr betrug der Waſſerſtand 1,60 Mtr. 


ſchritts eingetreten. 


mit M. 36, ſondern nur M. 3. Das Schöffengericht 
ſprach nämlich die Angellagten von der Beſchuldigung 
frei, die Anmeldung zur 

Auf ausdrückliche 
rung erhob der Amtsauwalt Berufung und auch der 
Erſte Staatsanwalt erklärte, 
von dem Antrage auf Schuldigſprechung abgehen könne. 
Die Strafkammer verwarf nun zwar die Berufung, 


Kenntniß davon gehabt, noch je von der Steuerbehörde 
aufgefordert wurden, ! 
Cognac erforderlich ſei. 
auch an, 
weil es ein 
Branntweinſteuergeſetz falle. 
neuerdings die herrſchende zu werden ſcheint, ſo möge 
dieſer Fall allen Intereſſenten, zur Nachahmung und 
Warnung mitgetheilt ſein. 


Inſtanz prinzipiell auf höhere Anordnung Berufung 
eingelegt, um ein Urtheil höherer Inſtanz zu erzielen. 


unlängſt zwei Irländer, ein junger 
5 Diener ab. Erſterer hatte ein ſchweres Ohren⸗ 
leiden. 

Verlauf. 
packe der Diener ſämmtliche Sachen des Vorſtorbenen 
ein, um abzureiſen. Der Hotelbeſitzer verlangte jedoch 
er ſolle den Nachlaß im Hotel oder bei der Polizei⸗ 
behörde zur Klarſtellung der Identität des Verſtorbenen 
deponiren. 
und telegraphiſchen Auseinanderſetzungen ſtellte 


Titel eines Dieners angenommen, um billiger leben zu 
können! 


von Montoria bei Larino in 
Burſche den die Meſſe zelebrirenden Pfarrer. Der 
Mörder floh dann auf den Kirchthurm und tödtete 
ſich dort durch einen zweiten Schuß. 


dürfte wohl auch noch nicht vorgekommen jein, und 
doch hat ſich dies auf der Strecke Weida⸗Gößnitz (in 
Thüringen) ereignet. u Ita 
mit ſeinem dreſſirten Affen in vierter Wagenklaſſe dieſe 
Strecke fuhr, entfloh ſein vierhändiger Kunſtkollege auf 
das Dach des Wagens, woſelbſt alsbald die Nothleine 
die ganze Aufmerkſamkeit des wißberierigen Thieres 
in lan nahm. 

bleiben, da 

ertönte und der Zug zum Stehen gebracht wurde. Der 
Uebelthäter wurde fal 

Herr aber in Strbfe genommen. 


Petersburg gemeldet. 
einer Apotheke zwei, von ein und demſelben Arzte 
ausgeſtellte Rezepte abgegeben. In dem einen der. 
ſelben war eine Athropinlöſung zum Einträufeln in 
die Augen, in dem anderen eine Schwefelſäurelöſung 
zum innerlichen Gebrauch verordnet. i 
kamente den Beſtellern eingehändigt waren, erſchien 
nach kurzer A der eine derſelben und erklärte, ihm 
ſei anſtatt 
babe worden, mit der er ſich das Auge verbrannt 
abe. 
in welchem ſich 
Signatur Athropin angegeben war. 
der Mann Foraft 
vifor, daß er ihn sofort verklagen werde. 
5 > des Verſehens um Entſchuldi 
bot, um Unannehmlich 
eine beſtimmte Geldſumme, 
auch abfinden ließ. 


Kleine Chronik. 


* Breslau, 31. Auguſt. Geſtern verſtarb hier 
im Alter von 79 Jahren der in der journaliſtiſchen 
Welt allgemein bekannte und hochgeſchätzte Zeitungs ⸗ 
verleger und Buchdruckereibeſitzer Leopold Freund. Im 


Jahre 1834 gründete Freund in Gemeinſchaft mit 
J. Schweitzer das „Breslauer Handelsblatt“ und den 


„Breslauer Anzeiger“, aus welchen ſpäter die in der 


ganzen Provinz verbreitete „Breslauer Morgenzeitung“ 
entſtand — ein trefflich redigirtes Volksblatt, das 


ſtets ſcharf und ſchneidig für die Sache des Fort⸗ 
Die in ſeinem Verlage erſchienene 
Selbſtbiographie, in der er ſeinen Lebenslauf in an⸗ 


ſchaulicher Weiſe ſchildert, giebt Zeugniß, wie ſchwer 
es mannigfache Unbilden des Schickſals dem raſtlos 
thätigen Manne gemacht haben, ſich die geſicherte 
Lebensſtellung und jenes hohe Anſehen zu erwerben, 
welches er nun ſchon ſeit längerer Zeit in allen Kreiſen 


der Stadt genoß. ; 
7 Beſteuerung des Verkaufs von Cognac in 


Flaſchen. Eine für weitere Kreiſe wichtige und inter⸗ 
er Frage beſchäftigte die Kaſſeler Strafkammer, 
nämli 
Cognac in Flaſchen. 
Deutſchlands führen neben den verſchiedenen Sorten 
Weinen auch Cognac. Arrak und Rum in verſiegelten 
bezw. verſchloſſenen Flaſchen und war bisher hierfür 
eine beſondere Konzeſſion nicht erforderlich. Neuerdings 
aber geht die Königliche Staatsregierung von der An 
ſicht aus, daß Cognac und Arrac ꝛc. auch Brennerei» 
produkte ſeien und nicht zum Weinhandel gehören, 
weshalb für ihren Verkauf beſondere Konzeſſion gelöſt 
Kassel. müſſe. Die uralte Weinfirma N. Gundlach in 

aſſe 
Konzeſſion geführt hat, wurde nun in 
wegen Gewerbeſteuer⸗Kontravention ange 
Schoen der Firma, 


ch die Art der Beſteuerung des Verkaufs von 


Wohl ſämmtliche Weinhändler 


welche bisher ſtets Cognac ohne beſondere 
olge deſſen 
t und die 
Gebrüber R. und H. Scholl, vom 
öffengericht auch beſtraft, jedoch nicht, wie beantragt, 


aben. 


teuer unterlaſſen zu 
egie; 


nordnung der Königlichen 


daß er prinzipiell nicht 


ab aber auch dem Antrage auf Freisprechung nicht 
att, obwohl beide Angeklagte nachwieſen, daß ſie keine 


daß eine beſondere Konzeſſion für 
Die Strafkammer nahm eben 
daß der Cognac beſonders ſteuerpflichtig ſei, 
Brennereiprodukt und ſonach unter das 
Da dieſe 


i Wie die St. P. hört, wird 
egen alle nicht verurtheilenden Erkenntniſſe der erſten 


Aachen. In einem unſerer erſten Hotels ſtiegen 
Herr und ſein 


Die Krankheit nahm leider einen tödtlichen 
Bald nach dem Tode des jungen Herrn 


Bei den nunmehr erfolgenden er 
eraus, daß der Diener der — Vater des betreffenden 
errn ſei! Er hatte, der „Elberf. Ztg.“ zufolge, den 


Verbrechen in der 1 55 Aid 
Italien erſchoß ein 


„Daß ein Affe einen Eiſenbahnzug anhalten kann, 


Einem Italiener nämlich, welcher 


Natürlich konnte es nicht aus⸗ 
ſchou nach kurzer Zeit das Halteſignal 


bſtverſtändlich bald entdeckt, ſein 


Ein abgefeimter Gaunerſtreich wird aus 
Dort wurden dieſe Tage in 


Als die Medi⸗ 


thropin irgend eine giftige Flüſſigkeit 


wies er auch das Fläſchchen vor, 
chwefelſäure befand, obgleich in der 
Sein Auge hatte 
ltig verbunden und drohte dem Pro⸗ 
Beſtürzt 
ung und 
keiten zu vermeiden, dem Mann 
mit welcher dieſer ſich denn 
Bald darauf kam der zweite Be⸗ 
ſteller und erklärte, er habe ein ſchreckliches Zeug ein' 
genommen, welches ihm unerträgliche Schmerzen be- 
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reite, und führte mit dem Probviſor eine analoge 


Manipulation aus. Das Ende vom Liede war, daß 
der Proviſor ſich gezwungen ſah, auch dieſem In. 
dividuum eine beſtimmte Geldſumme zu zahlen (es 
ſollen im Ganzen 500 Rubel geweſen ſein), obgleich 
er ſich ſchon darüber klar war, daß er das Opfer 
eines raffinirten Gaunerſtreichs geworden ſei, welches 
die beiden Individuen verabredetermaßen mit ihm aus⸗ 
geführt haben. 

Eine alberne Wette. Eine der fürchterlichſten 
Todesſtrafen in China beſteht darin, daß dem Ver⸗ 
urtheilten durch einen ihm e W e Wächter der 
Schlaf entzogen wird. In der Regel erliegt der Ver⸗ 
brecher den Qualen in längſtens zehn Tagen. Fünf 
jungen Parifern, denen das Leben offenbar blutwenig 
Sorge macht, hat dieſe merkwürdige Errungenſchaft 
der chineſiſchen Juſtiz die Anregung zu einer hirnver 
brannten Wette gegeben: die jungen Herren wetteten, 
daß ſie ſieben Tage lang wach bleiben würden, unter 
der Bedingung, alle möglichen Mittel anwenden zu 
dürfen, um den Schlaf abzuwehren. Um ihre, des 
„Schweißes der Edlen werthe“ Aufgabe durchzuführen. 
lebten ſie nach folgender Tagesordnung: Die Nacht 
wurde mit Tanzen und Kaffeetrinken verbracht; 
während des Tages ritten, fochten oder ſchoſſen ſie 


Auffaſſung Pf 


nach der Scheibe und jede halbe Stunde erquickten fie 
ihre ermatteten Lebensgeiſter mit ſchwarzem Kaffee. 
Einem dieſer jungen Leute gelang es in der That, 
während der ganzen ſieben Tage ſich munter zu er⸗ 
halten; er gewann die Wette, verlor aber 10 Kilogr. 
an Gewicht. Zwei ſchliefen ein, nachdem ſie 130 
Stunden wach geweſen; der Vierte wurde von einer 
Lungenentzündung befallen. Der Letzte ſchlief ein, 
während er zu Pferde ſaß. Er ſtürzte und brach ſich 


einen Arm. 
Handels -Nachrichten. 
(Ausnahmetarif für Sprit und Spiritus zum See ⸗ 
Export.) Der mit Giltigkeit bis zum 31. Auguſt 
1887 im Lokalverkehr des Direktions Bezirks Brom⸗ 
berg, ſowie in den Staatsbahn⸗Verkehren Bromberg — 
Altona, Berlin, Breslau, Hannover und Oldenburg 
und im Südoſtpreußiſchen Verbandverkehr eingeführte 
Ausnahmetarif für Sprit und Spiritus zum See⸗ 
port bleibt nach einer Bekanntmachung der Königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg bis zum 31. Auguſt 
1888 in Kraft. 
Holztransport auf der Weichſel: 
Am 2. September ſind eingegangen: Helmuth Lange 
von C. Stolz Rocz an C. Stolz⸗ rieſen 12 Traften, 
4093 Kiefern⸗Rundholz, 50 Potſchſtämme; Leib Kaletzki 
von A. Gorſchung⸗Grodno an Verkauf Thorn 8 Traften, 
3950 Kiefern⸗Rundholz, 6 Tannen⸗Rundholz. 
Spiritus Depeſche. 
10 0 2. September. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 64,50 Brf. 64,00 Geld 64,00 bez. 
Septbr. 64,50 „ 64,00 „ —.— 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 1. September 1887. 

Aufgetrieben waren 6 Rinder und ungefähr 300 
Schweine. Bezahlt wurden Bakonier mit 40, die beſten 
Landſchweine mit 33—34, Landſchweine mittlerer Be⸗ 
ſchaffenheit mit 30—31 Mark. Der Markt war gut 
beſucht, die Nachfrage lebhaft, der größte Theil des 
Auftriebes wurde ſchlank verkauft. 


Danzig, den 1. September 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen. Für inländiſchen beſſere Frage zu 
vollen unveränderten Preiſen. Tranſit ruhig und un⸗ 
verändert, geringere billiger. Bezahlt für inländiſchen 
bunt leicht bezogen 127/8 Pfd. Mk. 137, hellbunt 126 
Pfd. Mk. 142, weiß 134 Pfd. Mk. 148, für polniſchen 
Tranſit bunt beſetzt 127 Pfd. Mk. 119, bunt 129/30 
d. Mk. 128, für ruſſiſchen Tranſit bunt glaſig 132, 
133 Pfd. und 134½ Pfd. Mk. 131, weiß 134 Pfd. 
Mk. 134, ſtreng roth 134 Pfd. Mk. 130. 

Roggen inländiſcher bei mäßiger Kaufluſt un⸗ 
verändert, Tranfit ſchwach behauptet. Bezahlt für 
inländischen 122 Pfd. bis 127,8 Pfd. Mk. 98, für 
polniſchen Tranſit 128 Pfd. Mk. 98, für polniſchen 
ib. 5 Mk. 78, für ruffiſchen Tranſit 125 

fd. Mk. 76. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 111 Pfd. 
Mk. 103, hell 115/6 Pfd. Mk. 114. 

Rohzucker nur 600 Ztr. Nachprodukt a Mk. 
18.80 gehandelt. 

Depeſchen. London. 31/8. Weizen ſtill, un⸗ 
verändert. 


Waſſerſtand am 2. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 1,50 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 
Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Berlin, 2. September. Wie die 
„Nationalzeitung“ erfährt, würde, 
wenn die Kaiſerzuſammenkuuft, für 
welche der 10. d. Mts. in Ausſicht 
enommen iſt, ſich realiſire, nach 

atur der Sache die Rhede von 
Swinemünde der Ort der erſten Be⸗ 
gesuung fein. (Dieſe Nachricht ſcheint uns 
aum glaubwürdig zu ſein, da der Kaiſer ſeine 
Ankunft in Danzig für den 11. September zu⸗ 
geſagt hat. Die Red.) 

Lond on, 2. September. Wie 
dem Reuter'ſchen Bureau aus Sofia 
telegraphirt wird, wäre der bulgari⸗ 
ſchen Regierung eine offizielle Mit⸗ 
theilung der Pforte zugegangen, wo⸗ 
nach letztere die Miſſton des Generals 
Ernroth akzeptirt hätte. Unter Vor⸗ 
ſitz des Prinzen habe ſich der geſtrige 
Miniſterrath hiermit beſchäftigt. 

— 


Verfälſchte ſchwarzegeide. 


an verbrenne ein Müſterchen des 115 von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, reingefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
—Verfälſchte Seide, (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
Athen Seide, jo zerſtäubt fie, die der verfälſchten 
nicht. Das Seidenſtoff⸗Depgt von G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
zollfrei in's Haus. 


— —— • ů4äſᷓ—— 
Die ſo ſehr beliebten prima Ganz⸗ 
dannen per Pfund 2 M. 30 ſowie 
prima Halbdannen zu 1 M. 60, und 
2 M. verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
nicht unter 10 Pfund das größte Bettfederu⸗ 
Lager von C. F. Kehnroth, Hamburg. (Um⸗ 
tauſch geftattet). Bei Abnahme von 50 Pfund 
5% Rabatt. 


i 


7 


% 


Bank- Staats-Lotterie- 
Geschäft, AUGUST F UHSE, Effecten-Handlung, 
Friedrichstrasse 79, BERLIN W., Friedrichstrasse 79. 


Loose zur 177. Königl. Preussischen Klassen-Lotterie stets in allen Abschnitten vorräthig. 


Königsberger Bier 
‚(Schönbusch’er), 


täglich friſch vom Faß, Tg 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat September reſp. für die Monate 


Leute-Annahme. 


Die Arbeiter: Annahme für 


Juli September cr. wird 2 5 Ziehung I. Klasse 3.— 4. Oktober 1887. Pläne gratis. empfiehlt W 
in der höheren und Bürger⸗Töchter⸗ 1 5 10 diesjährige Campagne findet 
ule 1 — n 
am Dienftag, x, 6. September er., Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. Hötel Hempler D Ionnta den 4 80 tember 0 
von Morgens 9 Uhr ab, Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, af, . 0 d. 13 
in der Knaben⸗Mittelſchule unter Aufſicht der K. Württ. Staatsregierung. Daſelbſt des Bahn⸗Anſchlüſſes wegen 


Lebensverſicherung, Renten⸗, Militär- und Ausſteuer⸗Verſicherung. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1886 35000 Policen. 

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. Dividenden⸗ 
genuß bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verſicherungsjahren. Dividende der 
Lebensverſicheruug für das Jahr 1886 28% der Prämie. Dividende der Renten⸗Ver⸗ 
ſicherung ſeit 25 Jahren nicht unter 10% der Rente. 

Prämienſätze für einfache Lebens verſicherung: 
Lebensalter beim Eintritt: 20 25 3 35 Jahre. 
Jahresprämie für je 1000 M. Verſ. Summe: M. 15.70. 17.90. 21.30. 25.50. 
abzüglich 28% Dividende nur noch: M. 11.31. 12.89. 15.34. 18.36. 
Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Vertretern der 
Anſtalt: in Thorn D. Makowski, Friſeur; Bobrowo Jakob Wojece- 
ckowski, Lehrer. 


guter Mittagstiſch, Uachm. von 3 bis 1.8 Uhr, 
a Couvert 1,50 Mk., im Abonnement 1 Mk., auf unſerem Fabrikhofe ſtatt, wozu { 
ſowie reichhaltige gpeiſekarte. ſich Reſlectanten einzufinden haben. 
N Actien-Zucker-Fabrik 
Wierzchoslawice, 
bei Juowrazlaw. 
Ein Lehrling ts iv 


eintreten. ©. Seibicke. 
Ein Hausknecht 


r RS < = wird verlangt 
Einen Poſten ſtarker, magerer Culmerſtraße 335. N 
in anftändiges Mädchen wünſcht Stel. 


r 4 N 
r Ha Immel lung als Verkäuferin, am liebſten in 1 


ſucht zu kaufen und bittet um Offerten | einem Conditor⸗ oder Bäderladen. Off. 
Ostrowitt (Poſtort), Kr. Strasburg. sub V. an die Expedition dieſer Zeitung. f 


von Gölkowski. 1 f noch suterhaltene Siehrolfe 

rr N Zu erfr i 

Luther-Denkmal-Lotterie zu Nord-“ E. peer ee 888 Teen 
hausen. ö i 


Ziehung am 8. September. Hauptgewinne 1 R Fr 
ussisch Brot 
9 


10,000, 5000, 3000, 2000 und 1000 Mark. 
feinſt. Theegebäck u. beſten 


Looſe a 1 Mk. 10 Pf. offerirt das Lotterie⸗ 
Entoelten Cacao 


Comptoir von 
von Richard Selbmann, Dresden. 


Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 
Für Porto und Liften 30 Pf. 

Dis von Herrn Hauptmann Reimer bisher 

benutzte Wohnung im Fenski'schen 


Damen⸗ u. Kinderkleider 
Hauſe iſt vom 1. October anderweit zu ver⸗ 


werden in und außer dem Haufe elegant u. 
miethen. Näheres bei C. Neuber. 


billig angefertigt. 
S. v. Karlowska, Schulſtr., Poſtagentur, 2 Tr., 
1 Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, iſt Gr. Mocker Nr. 58 


Jedes Quantum 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt oder bei 


lehmfr en Kies Regitz, Bahnhof Thorn. 
aben Schü lerſtraße I31 iſt eine 
Lachmann & Co., a 8 Wohnung, 1. Etage, be⸗ 
Aiedermüß ke bei Schirpitzſſſehend aus 4 Zimmern, Küche nebſt 
abzugeben. Die Grube liegt ½ Kilometer Zubehör, zu vermiethen. Näheres bei 

vom Schirpitzer Bahnhof. f 4 Mazurkiewiez 
100 Mille ſehr Helle cone Zimmer billig zu der- 


Ziegel 20 Classe miethen. Wo, ſagt die Exped. d. fig. 


1 herrſchaftl. u. 1 Hl. Wohnung von ſofort 
aus der Ziegelei Glinke 


zu vermiethen. 8. Blum, Kulmerftr. 308. g 
Gerd, -Ziciand am 1. Auguſt 1887; 69 180 Verf. mit 130 000000 Mark. |find bu 8 175 bei I. rn gen don aberhf: 2 
ankfonds h „ „ ec 139000 000 ebrü n ebe Wi 
Verſicherungsſummen ausbezahlt ſeit Beginn „180 650 000 Ki e . —— 
Dividende im Jahre 1887: 430% der Normalprämie nach dem alten, 7 eee 
34 bis 125% der Normalprämie nach dem neuen „gem iſchten ! Eine Partie Beton Eat aug one Venen Blumen 
Vertheilungsſyſtem. käuflich am Bahnhof Bromberg. 
Friedrich Dreher, Lousenstr. 15. 


| bermiethen Sctlerite 14, 2 2 oe 
Vertreter der Hauptagentur in Thorn: N B 
Walter Lambeck. Kin Männer- Ind Franensitz, TEN Tee 

erſter Reihe, zu verpachten reſp. verkaufen. 
. ͤ AAA een —᷑ ͤ— Berlin. I. Nathan, Hildebrandſtr. 1. 
* 0 J 
Letzie Lotterie der Stadt Baden-Baden, 2 Tempelſitze 


Eein Laden 
5000 Gewinne i. W. von Mk. 250,000 


zu verm. durch Amalie Grünberg, 
M. Samulowiez. 
Hauptgew. i. W. v. Mk. 50,000, 25,000, 10,000 u. f. w. 


Schuhmacherſtr. 354. 
Daſelbſt eine Ladeneinrichtung zu 
Delikate friſche 
Neunaugen 
Looſe hierzu a Mk. 2.10, 10 Stück Mk. 20, verſendet das General⸗Debit v 
Moritz Heimerdinger in Wiesbaden und Baden-Baden. 


verkaufen. 
empfiehlt 
Für Porto und Gewinnliſte ſind 25 Pf. beizufügen. Auch ſind die Looſe zu 


Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 
A. Mazurkiewiez. 
haben in Thorn bei Ernst Wittenberg. 


Zubehör, 1 Tr. nach vorne, vermiethet 
Feinst Weinessig 


Amalie Grünberg, Schuhmacherſtr. 354. 
8 Wohnung, 3 Zimmer und 
Zubehör, 
D zum Einmachen ug 
empfiehlt 


am Mittwoch, den 7. September er., 
von Morgens 9 Uhr ab, 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, daß 
die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder executiviſch beigetrieben 
werden. 

Thorn, den 1. September 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 26. d. 
Mts. iſt in unſerem Firmenregiſter die 
unter Nr. 400 eingetragene Firma 
A. v. Karlowski hierſelbſt gelöſcht. 

Thorn, den 30. Auguſt 1887. 

Königliches Amtsgericht. 
.. . 2 ea re 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 26. d. 
Mts. iſt in unſerem Firmenregiſter die 
unter Nr. 322 eingetragene Firma 
M. Szimkewitz hierſelbſt gelöſcht. 

Thorn, den 30. Auguſt 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 25. d. 
Mts. iſt in das Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 165 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann ‚Gustav 
Edel in Thorn für ſeine Ehe mit 
Agnes geb. Kensy durch Vertrag vom 
18. Mai 1887 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen hat. 

Thorn, den 30. Auguſt 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Bromberger Vorſtadt Band III Blatt 
93 auf den Namen der Wittwe 
Elisabeth Demski geb. Cywinski ein: 
getragene zu Thorn, Bromberger Vor: 
ſtadt II. Linie, belegene Grundſtück am 


6. Oktober 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,10 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,1275 Hektar zur Grundſteuer, mit 
120 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts: 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 29. Auguſt 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


NEUE- (13.) UMNGEARBEITETE Ls TRIRTGE AUFLAGE. 


Brockhaus’. 5 
Conversations-Lexikon. 
Mit Abbildungen. und Karten. 
preis 4 Heft 50 b 
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JEDER BAND GEB. IN LEINWAND e M. HALBFRANZ e M. 


BIS 0 begutachtet und warm empfohlen! 
3« ILautverschönerung! 
— 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


Doctor ‚Alberti’s A romatische Schwefelseife 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, endlich Teint und hat 

ſich glänzend bewährt gegen 1 pröde ab fe Haut, 3 

ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, . Miteſſer, Kopfſchin⸗ 

nen ꝛc. (à Pack mit 2 Stück 50 102 an laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 

reden. ſondern verlange überall ans ich: „Dr. Alberti’sSeife“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
* Allein zu haben bei Herrn Hugo Claass, Droguenhandlung. ® 
Pr 


al I aD 
Gothaer Lebens verſicherungs bank. 


‘ 


x 
— 


zum 1. Oetbr. zu vermiethen. 
Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


I Stube d. October 3. verm. Gerftenitr. 13. 2 

made. Marft 436 1 kleine Wohn. 3. derm. ö 

Im. 3. u. 8.3. b. Neuſt. Markt 145, 1, vorm. 
ine Wohnung, 3 Zimm., helle fü n. 
kl. Wohn. 3. berm. Gerberſtr. Nr. 277/78. 


1 Parterre Vorderzimmer, möblirt auch 
Unmöblirt, von ſofort od. ſpäter zu ver⸗ 


iehung am 27. Decbr. u. folg. Tage. 


A. Mazurkiewiez. ieth Bad links. 
18 000 und 24000 M. Kn au er’ 8 1 Umzugshalder verkaufe 100 Chr. 851 ohng. 82 r e. Wie 1 


ſind zum October cr. auf ſichere Hypothek, 


gutes 1 eu 1 Tr. hoch ſſt e. k. Wohnung nebit Jub. 
womöglich i. d. Stadt, auch geen zu ver⸗ + zu vermiethen Brückenſtraße 45. 
81 


Kräuter- Magenbitter 


geben. Das Nähere bei ols ki. G. Regitz r. Parterre wohnung, geeignet zu 
— bewährt sich bei Schwächezu- pP 2 : einftuben, -VBureaus und zur Wohnung 

Die Reſtbeſtände ständen des Magens, Magen- Vir Weber e a e 11 iſt vom l. October zu vermiethen. Auskunft | 
meines Darren,  Aufstossen, Blähungen; E | I Möbel, f. ı.,3. berf. Tugmacherftt ITEH | ertpeitt Gert C. Neuber, Baderſtr. 56. | 


Diarrhöe, Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorrhoiden, Magenkrampf, 
Uebelkeit und. Erbrechen. Die 


Schuh⸗ und Stiefellagers 


verkaufe ich von heute ab 


1 Mittelwohnung 3. verm. Neustadt 147/48, 
Myeibekr. 77, 2 Tr., eine Wohnung, 


Reitpferde 


Schillerstrasse 448 i 5 hat zu verleihen, auch für 3 Stuben nebſt Zub., vom 1. Oktober 

zu jedem nur N aus. Mit den neuen Schnelldampfern des ne kostet 80 Pfg. bei A. ſchweres Gewicht, 178 Tallin d. J. zu ein. > 

S. Caro. a 5 waage d Ha ine kl. Wohnung nebit Ind. zu ber | 
Horddentfden Lloyd a e Eee 


8 ſofort zu verkaufen, ebenſo ein alter Ein⸗ 
ſpänner⸗Wagen Strobandſtraße 22. 


Zwiebeln — Zwiebeln! 


4,50 Mark der Centner, 
A. Herzberg, Seglerſtraße 107. 


NJ * 62 
Ein Repositorium 
billig zu verkaufen Brückenſtr. 6. 

it einer großen Auswahl weißer echter 
junger Seidenfpige ſowie einigen Paar 

Varſchauer Flugtauben zum Verkauf 
bin ich hier eingetroffen. Nur 3 Tg. Aufenth. 
Robert Liebchens Gasthof, Neuſtädt. Markt. 
Ein jung. Kaufmann, der im Nobbr. 
, . Milit. eingez. wird, ſucht f. d. Zeit 
bis dah. i. e. Geſchäft od. Comtoir Beſchäf⸗ 
tigung. Gefl Off. erb. unter M. W. 3 poſtl. 
Juowrazlaw. 


SI ——— 
IJlbei tüchtige Arbeiter 


kann man die Reiſe von 


Bremen ms Amerika | c nme Charlottenburg l 
1 Centrifugirte Toilette- u. j 
ma r des 


4 Zimmer n. Zubehdr, duch getheilt, zu 
verm. Fiſcherei am Wäldchen. Rossol. 


Zimmer, möb. od. unmöbl. ev. Burſchen⸗ 

2 gelaß u. Pferdeſtall, 3. 1. Octbr. z. verm. 
Freyer, Vorſt., Philoſophenweg 

(a. Glacis, zw. Oberl. Curtze u. Gärtn. Gohl). 

Daſelbſt angen. Penſ. f. Gymnaſ. od. 

Real⸗Schüler; gewiſſenh. Beaufſichtigung 
u. ev. Nachhilfe durch Oberprimaner. 


ie lachrichten. — 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. | 
13. Sonntag nach Trinitatis. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Veichte: Derſelbe. 
Abends kein Gottesdienſt. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
13. Sonntag nach Trinitatis. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt: 


Um zu räumen 


offerire ich eine Partie von 400 Mille 
Bierkörke, 10“ lang, 9—10“ ſtark, gegen 
vorherige Franco⸗Bemuſterung & Mk. 
1.50 per Mille ab hier bei Abnahme von 
mindeſtens 30 Mille. 

Gleichzeitig empfehle ich von meinem 
Korkwaaren⸗Lager feine und feinſte Bat:, 
Wein: und Ligqueur⸗Körke in preis. 
würdigſter Qualität. 

Königsberg i. Pr., Vorſt. Sattlergaſſe 4. 

Paul Krause, 

Korkwaaren- & Brauerei-Artikel-Handlung. 


wur e bee, Lotterie. ug - 
iehung J. Claſſe am 3. October. Original: ; 
Laser PAR b, ½ 6 Mt. Mutheil-Loofe: Auſtralien 
%%% 3 Mk. 25 Pf., ½ 1 Mk. 75 eee 


offerirt das Lotterie⸗Comptoir von S ü dame rita 


Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. erg 
Näheres bei 
va Rohrſtühle 


in 9 Tagen Mediecinische Seifen 


en. Pere fahren Pane reizloseste aller Seifen 
a orddentſe en 21 ond eat b. Hugo 24 
Von heute ab bis auf Weiteres: 
Rindfleisch 
von zZjährigen Daftochjen, 
Hammelfleiſch 


von Southdown⸗Lämmern. 


A. Borchard. 


f 9 7 Derſelbe. 
1110 Mauersteine Klasse, ſucht ee e N je ” 5 Song in Röninsberg. 
1 „ ; Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor 1a, werdend geflochten bei 3 - 7 —— i BE 9 
in Lulkau bei Ostaszewo zum Linen (resellen verlangt A. Wittmann, Patzd tn Nr. 20, 3 Treppen. 4 Ziegel⸗Streicher 13. e 
erkauf. Schloſſermeiſter. rr ſucht Hermann Leetz. Nachmittag 5 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gultav Kaſchade in Thorn. Drück und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. S chirmer) in Thorn. 


